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„Liebe Leserinnen und Leser,

ich habe viele schöne Erinnerungen an 
meine Zeit auf dem Gymnasium. Wir hatten 
viele engagierte Lehrer*innen, echte role­
models, die uns geschätzt und gefördert 
haben und es für mich selbstverständlich 
gemacht haben, zu studieren, als erste in 
meiner Familie. 

Und dann gab es leider eine sehr dunkle 
Seite. Es gab ein Thema, das wir als Kinder 
der sechsten, siebten Klasse nicht fassen 
konnten, bei dem es Verunsicherung, auf­
geregtes Getuschel und Kichern bei den 
nicht Betroffenen gab und ganz sicher viel 
Leid und Beschämung bei den betroffenen 
Jungen. 

Es gab einen übergriffigen Lehrer, der einen 
oder mehrere Jungen im Werkraum immer 
wieder sexualisiert anfasste. Die Jungen 
wussten es und erzählten auch uns Mäd­
chen davon. Wir hatten in den siebziger 
Jahren überhaupt keine Idee davon, dass 
das nicht in Ordnung war, es passierte und 
es gab keine Hilfe. Ob es auch Lehrer*innen 
wussten? Ich weiß es nicht, es ist aber nicht 
unwahrscheinlich.

Hätte es damals ein gelebtes Schutzkon­
zept in der Schule gegeben, dann hätten  
wir Mädchen und Jungen gewusst, dass 
das nicht sein darf. Wir hätten gewusst, 
dass wir uns Hilfe holen dürfen und bei 
wem. Die Lehrkräfte wären geschult wor­
den und hilfreich gewesen.“ Erfahrungs­
bericht einer Mitarbeiterin von Wildwasser 
Wiesbaden e. V.

In diesem Tätigkeitsbericht laden wir Sie 
ein, sich über das Thema Schutzkonzepte 
zu informieren. Vielleicht sind Schlagwor­
te wie Beschwerdestellen, Risikoanalysen, 
Fehlerkultur für Sie noch neu in diesem Zu­
sammenhang? Wir wünschen Ihnen eine 
informative Lektüre über Schutzkonzepte, 
sowie über Altes und Neues bei Wildwasser 
Wiesbaden e. V. im Jahr 2021.

Das Team von  
Wildwasser Wiesbaden e. V.
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Das Wildwasser Team

Dr. Christine Raupp
Geschäftsführerin der Beratungsstelle
Beraterin, Heilpraktikerin (Psychotherapie),  
Weiterbildung in Psychotraumatologie,
systemische Stressmanagementtrainerin

Jaqueline Ruben
Dipl.­Sozialpädagogin, Systemisch thera­
peutische Zusatzausbildung, Beraterin für 
Psychotraumatologie, Organisationsberate­
rin, systemische Stressmanagementtrainerin

Brigitte Weiss
Dipl.­Sozialarbeiterin, Systemischthera­
peutische Zusatzausbildung, Weiterbil­
dung in Psychotraumatologie , systemi­
sche Stressmanagementtrainerin 

Anja Hössel 
Dipl.­Sozialpädagogin, gestaltthera ­ 
peu tische Beraterin, Weiterbildung  
in Psychotraumatologie, systemische  
Stressmanagementtrainerin

Bettina Jansen
Dipl.­Sozialpädagogin, systemische Bera­
terin, Beraterin für Psycho trauma tologie, 
EMDR, systemische Sexualtherapie,  
systemische Stressmanagementtrainerin

Martina Schött
Dipl.­Sozialpädagogin, Traumapädagogin 
und traumazentrierte Fach beraterin,  
systemische Beraterin i. A., systemische 
Stressmanagementtrainerin

Anika Nagel
M.A., Dipl.­Sozialarbeiterin, systemische 
Beraterin, systemische Therapeutin /  
Familientherapeutin (DGSF), Weiterbildung 
in Psychotraumatologie, systemische 
Organisations entwicklerin, systemische 
Stressmanagementtrainerin

Marina Rabe
Dipl.­Sozialpädagogin, Kinder­ und  
Jugendlichenpsychotherapeutin, Tiefen­
psychologisch Fundierte Psychotherapie, 
Feministische Psychodrama­Leiterin,  
Weiterbildung in Psychotraumatologie, 
systemische Stressmanagementtrainerin
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Übersicht über unsere Arbeitsbereiche

Beratung

  Beratung für Mädchen und Frauen, 
denen in ihrer Kindheit sexualisierte  
Gewalt widerfahren ist 

  Beratung bei einer Vermutung von  
sexualisierter Gewalt

  Beratung durch eine „Insoweit  
erfahrene Fachkraft“ zur Ein schätzung 
einer Kindes wohlgefährdung durch 
sexualisierte Gewalt

   Beratung für Bezugspersonen
  Beratung für Fachpersonen
  Beratung für Frauen, denen als  

Erwachsene sexualisierte Gewalt  
widerfahren ist

Bildungsangebote
  Fortbildungen
    Vorträge
  Begleitung von Institutionen bei  

der Entwicklung von Präventions­  
und Interventionskonzepten

 Betreuung von Praktikantinnen

Informations- und  
Öffentlichkeitsarbeit
  Präsenz in der Öffentlichkeit (Öffent­

lichkeitsmaterialien, Homepage, Presse, 
Aktionen, Benefizveranstaltungen)

  Informationsveranstaltungen 
  Fachveranstaltungen  

(Fachtage, Vorträge)

Kooperation und Vernetzung

  Gremienarbeit
  Kooperationsvereinbarungen
  Netzwerkarbeit

Overhead
   Geschäftsführung
  Verwaltung
  Fortbildungsverwaltung

Gruppenarbeit
  Angeleitete Gesprächsgruppe 

 für Frauen
  Selbstbehauptungs­ und  

Selbstverteidigungskurs

Prävention
  Schulpräventionsprojekt „Linie 8“
  Get a Life
   Informationsveranstaltungen
   Elternabende

Petra Engel
Verwaltungsangestellte

Jacqueline Müller
Honorarkraft,  
Fortbildungs verwaltung

Konstantin Hahn
Honorarkraft

Der Vorstand

Despina Sarikli, Beate Lugner, Elsbeth Schumacher, Martina Meckel
 

Marcel Soukup

Anja Hössel

Mascha Holly

Anika Nagel

Konstantin Hahn

Das Team des  
Schulpräventionsprojekts
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Highlights 2021 im zweiten Pandemiejahr 

Prävention –  

vielfältig,  

kreativ und  

innovativ. 

Auch 2021 war maßgeblich geprägt von Corona, hohen Fallzahlen, 
Lockdowns und unserer Arbeit in getrennten Kleinteams. Dennoch 
waren wir auch im Jahr 2021 sehr aktiv und wollen Ihnen gerne  
unsere größten Besonderheiten vorstellen.

Präventionsfilme
Da auch Kinder und Jugendliche über weite 
Strecken des Jahres nicht in die Schule ge­
hen konnten, sondern sich im Homeschoo­
ling befanden, haben wir lange überlegt, ob 
und wie unsere Schulprävention auch digi­
tal stattfinden kann. Doch wie soll das gelin­
gen, wenn wir nicht mit den Kindern vor Ort 
sprechen können? Aus diesem Grund ha­
ben wir ein Konzept für digitale Prävention 
entwickelt, in der wir elementare Bausteine 
wie das Kennenlernen unserer Beratungs­
stelle gefilmt haben und so den Kindern nä­
her bringen wollten.

Wir haben zwei Filme erstellt, sowohl einen 
für Mädchen als auch einen für Jungen. Ex­
emplarisch stellen wir den Inhalt des Mäd­
chenfilms vor. Der Film beginnt direkt mit 
einer Erzählung von Kim. Sie sitzt auf dem 
Bett und schreibt in ihr Tagebuch. Sie be­
richtet, wie sie von innerfamiliärer sexueller 

Gewalt betroffen ist, beschreibt ihre Gefühle  
und dass sie nicht weiß, was sie machen 
soll. In der nächsten Szene stellen sich zwei 
Mitarbeiterinnen von Wildwasser Wiesba­
den e. V. vor. Sie ordnen das Beschriebene 
als sexualisierte Gewalt ein. Es findet ein 
Szenenwechsel statt, bei dem vermeintli­
che Passant*innen auf der Straße weitere 
Formen sexualisierter Gewalt beschreiben. 

Doch wie geht die Geschichte von Kim wei­
ter? Sie vertraut sich ihrer Freundin Dara 
an. Auch diese war schon mal von sexua­
lisierter Gewalt betroffen, bei ihr jedoch in 
den digitalen Medien. Sie erhielt Hilfe in 
einer Beratungsstelle. Gemeinsam googeln 
sie Wildwasser Wiesbaden e. V.. Im An­
schluss gibt es dann noch eine Roomtour 
durch die Beratungsstelle, um die Kontakt­
aufnahme niedrigschwelliger zu gestalten 
und Ängste abzubauen. 

Unser innovativer Umgang mit der  
Pandemie – Not macht erfinderisch
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Ein besonderes Anliegen war uns: Sowohl 
in der Gesamtgestaltung des Filmes, beim 
Erstellen der Figuren, beim Einlesen der 
Texte und zum Teil auch vor der Kamera 
haben Mädchen und Jungen der Zielgruppe 
mitgewirkt und uns unterstützt. 

Uns war es wichtig, dass der Film divers ist, 
das bedeutet, dass sowohl in den Figuren 
als auch vor der Kamera Menschen ver­
schiedener Geschlechter und Hauttönen 
zu sehen sind. Für die Arbeit mit betroffe­
nen Jungen besteht seit langer Zeit eine 
gute Kooperation mit einer Erziehungsbe­
ratungsstelle, dem Zentrum für Beratung 
und Therapie in Wiesbaden. Der Jungenfilm 
konnte dort gedreht werden und die An­
sprechpersonen vor Ort stellen sich vor. 

Um es den Mädchen und Jungen leichter zu 
machen, Kontakt mit uns aufzunehmen, gibt 
es am Ende des Films eine Mitmachaktion. 
Nach dem Film gehen wir mit den Jugend­
lichen in einen Livechat, um mögliche Fragen  
zu beantworten. 

Am 30.06.2021 vergab das hessische Mi­
nisterium der Justiz den Landespräventi­
onspreis und Wildwasser Wiesbaden e. V.  
erhielt den 2. Preis. Insgesamt wurden 
sechs Projekte ausgezeichnet, ein weite­
res erhielt einen Anerkennungspreis. Die 
musikalische Gestaltung der Veranstaltung 
übernahm beeindruckend Aeham Ahmad, 
palästinensisch­syrischer Pianist.

Die Laudatio für Wildwasser Wiesbaden e. V. 
hielt Julia Schäfer, Leiterin der Landeskoor­
dinierungsstelle gegen häusliche Gewalt. 
Überreicht wurde der Preis von Sebastian 
Rode (Eintracht Frankfurt), der Botschafter 
des Landespräventionsrates ist.

Das Filmprojekt wurde von Anja Hössel,  
Anika Nagel, Konstantin Hahn und Luisa 
Pfaff (Praktikantin) von Wildwasser Wiesba­
den e. V. konzipiert und in der Durchführung 
koordiniert. Seither wurden die Filme schon 
in mehreren Schulveranstaltungen, auf El­
ternabenden, bei Infoveranstaltungen und 
Fortbildungen erfolgreich eingesetzt.

Tauschbörse
Weiterhin haben wir eine Corona­Gute­
Laune­Tauschbörse in den Eingang ge­
hängt. Jede*r, die / der zu uns in Beratung 
kommt, hat so die Möglichkeit, sich mitzu­
nehmen, was dort hängt. Wer möchte, kann 
das nächste Mal einen schönen Spruch, ein 
selbstgemaltes Bild oder Anderes aufhän­
gen, andernfalls hängen wir wieder Sachen 
auf. Ein reger Tausch findet seither statt 
und hat schon oft ein Lächeln ins Gesicht 
unserer Besucher*innen gezaubert.

Veranstaltungsreihe Femizid 

Am 01.02.2021 wurde in Wiesbaden eine 
Frau von ihrem Ehemann erschossen, ihre 
Schwester angeschossen und schwer 
verletzt. Ein Femizid, der sich in Wiesba­
den ereignet hat. Gewalt an Frauen durch 
Männer ist leider kein Einzelfall und hat 

weitreichende Folgen. Nicht nur für die Be­
troffenen, sondern auch für deren Familien, 
Kinder, soziales Umfeld. Gewalt gegen Frau­
en ist keine Privatangelegenheit, sondern 
hat immer auch eine politische Komponen­
te. Sie verleiht der Tatsache Ausdruck, dass 
gesellschaftliche Ungleichheit zwischen 

v.l.n.r. vorne: Anika Nagel und Anja Hössel  
(Wildwasser Wiesbaden e. V.), hinten: Michael  
Weidmann (stellv. Vorstandsvorsitzender der 
Sparda-Bank Hessen eG), Prof. Dr. Helmut Fünfsinn 
(Vorsitzender des Landespräventionsrates),  
Staatsministerin Eva Kühne-Hörmann (Hessische 
Ministerin der Justiz) und Sebastian Rode  
(Botschafter des Landespräventionsrates)

Preisübergabe an  
Frau Hössel und Frau  
Nagel durch Herrn Rode

2. PLATZ  beim hessischenLandespräven-tionspreis
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den Geschlechtern existent ist. Und sie ist 
in ihrer Tragweite so massiv, dass Frauen 
diese Ungleichheit nicht selten sogar mit 
ihrem Leben bezahlen müssen.

Bereits bevor Sevinc M. Opfer eines Femi­
zids wurde, hatten das frauen museum 
wiesbaden, die Wiesbadener Burgfestspiele, 
Amnesty International Wiesbaden und die 
Kommunale Frauenbeauftragte gemeinsam 
eine dreitägige Veranstaltungsreihe zum 
Thema geplant. Wir freuen uns sehr, dass 
wir diese Veranstaltungsreihe als Koope­
rationspartnerinnen unterstützen duften. 
Das Engagement gegen geschlechtsspezi­
fische Gewalt ist ein wichtiges Arbeitsfeld 
von Wildwasser Wiesbaden e. V..

Gruppenangebote:  
Gründung einer feministischen 
Mädchengruppe  

Obwohl die Pandemie uns immer wieder vor 
neue Herausforderungen stellte, schauen 
wir gerne darauf zurück, dass unsere be­
gleitete Gesprächsgruppe für betroffene 
Frauen 2021 stattfinden konnte.

Darüber hinaus gab es 2021 ein großes 
Novum: Im Herbst 2021 wurde eine feminis­
tische Mädchengruppe gegründet. Damit 
gab und gibt es erstmalig ein Gruppenange­
bot für Mädchen, das sich nicht ausschließ­
lich an Betroffene richtet. Schon wenige 
Wochen nach der Gründung konnte sich die 
Mädchengruppe öffentlichkeitswirksam an 
einer ersten Aktion beteiligen, und zwar am 
25.11.2021, dem Internationalen Tag gegen 
Gewalt an Frauen. Seit einigen Jahren ini­
tiiert der Zonta Club Wiesbaden zu diesem 
Tag „Orange the World“.

„Orange the World“ ist eine weltweite Ak­
tion, die auf Menschenrechtsverletzungen 
aufmerksam macht und sich zum Ziel ge­
setzt hat, betroffene Frauen und Mädchen 
zu ermutigen, für ihre Rechte einzustehen 
und Hilfe anzunehmen. 

Wildwasser Wiesbaden e. V. beteiligte sich 
an dieser Aktion in der Wiesbadener Innen­
stadt und verteilte orangene Luftballons 
und stand für Gespräche zur Verfügung. 
Weiterhin wurde mit orangenen Tüten und 
Flyern auf das Wiesbadener Hilfs­ und 
Unterstützungsnetzwerk aufmerksam ge­
macht.

Wir freuen uns ganz besonders, dass die 
neu gegründete Mädchengruppe mit einer 
Mitmachaktion auf Sexismus aufmerksam 
gemacht hat. Auf einer Stellwand konn­
ten Passant*innen eigene Sexismuserfah­
rungen oder mutmachende Sprüche auf­
schreiben. Bereits nach einer Stunde war 
die Stellwand gefüllt. 

Auf unterschiedlichen Sprachen teilten 
Passant*innen ihre Erfahrungen unterei­
nander und kamen in den Austausch. Alle, 
die sich beteiligt haben, bekamen darüber 
hinaus ein kleines – selbstverständlich fe­
ministisches – selbstgebasteltes Geschenk.

Pressekonferenz zu sehen sind: 
v.l.n.r.: Saskia Veit-Prang, Kom-
munale Frauenbeauftragte der 
Landeshauptstadt Wiesbaden, 
Christa Leiffheidt, Wiesbadener 
Burgfestspiele e. V., Matthias 
Chalmovsky, Amnesty Interna-
tional Wiesbaden, Kim Engels, 
frauen museum wiesbaden sowie 
Anika Nagel und Ronja Ritzel von 
Wildwasser Wiesbaden e. V. 

Mädchengruppe „Die feministischen Fritten“ 
gemeinsam mit Mascha Holly und Anika Nagel 
sowie Saskia Veit-Prang und Carolin Rauscher 
vom Kommunalen Frauenreferat der Landes-
hauptstadt Wiesbaden

Plakat zur Aktion bei  
Wildwasser Wiesbaden e.V.

Lesung mit Rechtsanwältin  
Christina Clemm (links) und Kim Engels (rechts)
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Fachkräfte haben hohen  
Schulungsbedarf

Im vergangenen Jahr wurde deutlich, dass 
Fachkräfte derzeit einen hohen Schulungs­
bedarf haben. Zusätzlich zu unserem re­
gulären Fortbildungsprogramm fanden 23 
Fortbildungen (zum Teil mehrtägig) statt, 
viele davon auch digital. Das bedeutet auch, 
dass wir im Schnitt pro Monat zwei Einrich­
tungen geschult haben. Ebenso fanden 
Film­ und Radiointerviews statt und weitere 
Onlinevorträge. 

Weiterhin ist es uns gelungen, gleich zwei 
neue Seminare im Jahr 2021 anzubieten. 
Brigitte Weiss hat das Seminar „Psychosozi­
ale Unterstützung für Frauen, denen sexu­
alisierte Gewalt widerfahren ist“ konzipiert. 
Denn oft leiden betroffene Frauen unter 
Traumafolgestörungen wie z. B. Reizbarkeit, 
Gleichgültigkeit, Alpträumen, Flashbacks, 
Dissoziationen. Sie entwickeln Strategien, 
um die Auswirkungen zu bewältigen. In vie­
len Fällen sind diese Strategien „ungünstig“ 
und erschweren die Beziehungsgestaltung 
mit anderen Menschen.

Eine traumasensible Unterstützung für 
Frauen in Beratung und Betreuung ist in 
diesem Zusammenhang sinnvoll, um weite­
ren Traumatisierungen entgegenzuwirken 
und Belastungen aufgrund der Traumafol­
gen zu reduzieren, aber auch, um die ange­
botene Unterstützung so zu gestalten, dass 
sie als hilfreich angenommen werden kann.

Weiterhin haben Martina Schött und Betti­
na Jansen aufgrund der hohen Belastung 
vieler Mitarbeitenden in Einrichtungen der 

stationären und teilstationären Jugendhilfe 
das Seminar „Selbstfürsorge in der trau­
mapädagogischen Arbeit mit traumatisier­
ten Kindern und Jugendlichen“ entwickelt 
und 2021 erstmalig erfolgreich angeboten. 
Denn in der Arbeit mit seelisch stark verletz­
ten Kindern und Jugendlichen stehen die 
Pädagog*innen vor der großen Herausfor­
derung, mit diesen den Alltag zu bewältigen 
und ihnen neue Perspektiven zu eröffnen. 
Negative Bindungserfahrungen aus den 
Herkunftsfamilien übertragen die Mädchen 
und Jungen in die aktuellen Beziehungen 
mit den Pädagog*innen. Beziehungen wer­
den als schwierig oder gefährlich erlebt und 
immer wieder auf die Probe gestellt. 

In ihren Unterstützungsbemühungen sto­
ßen die Pädagog*innen nicht selten an ihre 
eigenen und auch an die Grenzen des Sys­
tems. Die Gefahr, sich hierbei von Gefühlen 
der Ohnmacht, des Ausgeliefertseins oder 
auch der Wut anstecken zu lassen, ist groß. 
Eine Erschütterung des eigenen Men­
schen­ und Weltbildes sowie eine Sekun­
därtraumatisierung können die Folge sein. 
Aus traumapädagogischer Sicht brauchen 
Fachkräfte zum Einen das Wissen zu Fol­
gen und Dynamiken von Traumata und zum 
Anderen institutionelle Strukturen, die Halt, 
Sicherheit und Möglichkeiten der Selbst­
fürsorge eröffnen.

Wir freuen uns, dass so viele Fachkräfte 
nach wie vor interessiert sind und sich stark 
machen für den Kinderschutz.

Abschied und Wiedersehen 

Am 23.11. 2021 fand die diesjährige Mitglie­
derversammlung von Wildwasser Wiesba­
den e. V. statt. Schon zuvor wussten wir, 
dass uns ein trauriger Abschied bevorsteht, 
denn unsere langjährige Vorstandsfrau  
Beate Lugner hatte uns mitgeteilt, dass sie 
die Vorstandsarbeit leider nicht weiter fort­
führen kann.

Seit 2013 übte Beate Lugner mit sehr viel 
Engagement und vor allem ganz viel Herz 
die Vorstandstätigkeit gemeinsam mit Els­
beth Schumacher (seit 2004) und Despina 
Sarikli (seit 2007) aus. Beate Lugner hat 
auch über ihre Vorstandstätigkeit hinaus 
Wildwasser Wiesbaden e. V. immer unter­
stützt. 

In ihrer Praxis „Beraten mit System“ (www.
beraten-mit-system.de) veranstaltete sie 
jedes Jahr einen Tag der offenen Tür, die ge­
sammelten Spenden kamen häufig unserer 
Arbeit gegen sexualisierte Gewalt zugute.

Wir sind Beate Lugner sehr dankbar für 
ihren unermüdlichen Einsatz und danken 
ihr von Herzen, dass sie acht Jahre lang 
die ehrenamtliche Arbeit als Vorstandsfrau 
ausführte.

So war nun klar, dass es eine Neuformation 
in der Vorstandschaft geben würde, doch 
jedem Anfang wohnt ein Zauber inne…! Wir 
schätzen uns sehr glücklich, dass Martina 
Meckel, die bereits von 2007 bis 2013 Vor­
standsfrau war, sich sofort bereit erklärte, 
sich zur Wahl zu stellen.

Die Mitgliederversammlung wählte Mar­
tina Meckel einstimmig als Vorstandsfrau 
und wir begrüßen sie ganz herzlich in die­
ser bereits vertrauten Position. Trotz des 
Wechsels kann die Vorstandsarbeit nun 
weiterhin Hand in Hand gehen. Wir freuen 
uns, dass Martina Meckel wieder an Bord 
ist und wissen, dass uns auch Beate Lug­
ner wohlgesonnen bleibt, wenn auch jetzt 
in anderer Funktion.

Euch allen vieren an dieser Stelle ein herz­
liches Dankeschön vom Team für eure 
großartige Arbeit, die viele Zeit und euren 
Einsatz. Wir wissen das sehr zu schätzen 
und freuen uns, dass ihr uns trotz des an­
stehenden Wechsels in der Geschäftsfüh­
rung mit viel Stabilität und Rückhalt beglei­
ten werdet.
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Spätestens seit der Offenlegung von sexu­
alisierter Gewalt in Institutionen der Ju­
gendhilfe und Schulen (2010) werden 
Schutzkonzepte verstärkt zur Risikomini­
mierung und Prävention von sexualisierter 
Gewalt in der sozialen Arbeit, in Sport und 
Ehrenamt diskutiert und auch eingefordert. 
Kinder­Schutzkonzepte sollen dazu beitra­
gen, Fehlverhalten in Form von sexuali­
sierter Gewalt durch (auch ehrenamtliche) 
Mitarbeitende zu verhindern sowie Schutz 
für betreute Mädchen* und Jungen* herzu­
stellen. 

Verschiedenste Kampagnen der Bundes re­
gierung und der Landesregierungen sowie 
von der unabhängigen Beauftrag ten* zu 
sexuellem Missbrauch, haben diese Aus ­
einandersetzung sehr befördert. Schutz­
konzepte für die eigene Einrichtung zu ent­
wickeln, ist im Sinne des Bundes kinder­ 
schutzgesetzes und des §8a/b SGB VIII 
eine nicht nur sinnvolle sondern auch eine 
fachlich notwendige Auseinander setzung 
in Institutionen.

Für die praktische Umsetzung braucht es 
eine Menge Offenheit und die Bereitschaft 
zum kritischen Blick auf die eigenen Struk­
turen, die Reflektion des institutionellen 
Selbstverständnisses, der pädagogischen 
Haltungen/Konzepte sowie der individuel­
len Haltungen und Werte von Mitarbeiten­
den in einer Institution. 

Schulungen oder Fortbildungen vermitteln 
hilfreiche Impulse zur Umsetzung einer 
Schutzkonzeptentwicklung, aber sie wer­
den deshalb Institutionen nicht grundle­
gend befähigen, ein Schutzkonzept „ins 
Leben zu bringen“. „Wissen und Haltung 
kann nicht vermittelt werden, es muss er­
fahrbar werden“. Jan Aita­Schmitz

Erfahrbar werden braucht Raum zum Aus­
probieren und die Beteiligung Vieler. Das 
verdeutlicht, dass zeitliche, fachliche, per­
sonelle und materielle Ressourcen zur Ver­
fügung gestellt werden müssen, wenn 
Schutzkonzepte entwickelt werden wollen 
und gelingen sollen. 

Respektvolle Einrichtung

Kinder-Schutzkonzepte für Einrichtungen der Jugendhilfe, Schulen, 
Sportvereine etc. „sind in aller Munde“.Ernst  

nehmen,  

wahrnehmen, 

Grenzen  

achten.
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Neben den genannten Ressourcen trägt 
zum „Gelingen“ von Kinder­Schutzkonzep­
ten bei, „vom Kind her zu denken“. D. h. Mäd­
chen* und Jungen* werden als eigenständige 
Subjekte anerkannt und als „Anspruchsbe­
rechtigte“ gegenüber allen im Kinderschutz 
tätigen Akteur*innen und Institutionen ver­
standen.1 

Diese Haltung ist schon lange in Präventi­
onskonzepten zu sexualisierter Gewalt wie­
der zu finden. Prävention von sexualisierter 
Gewalt greift die Rechte von Mädchen* und 
Jungen* (UN­Kinderrechtscharta) auf, ge­
staltet das Miteinander gleichberechtigt 
und partizipativ, arbeitet persönlichkeits­
stärkend und ­fördernd, nimmt ernst und 
traut Mädchen* und Jungen* zu, für sich zu 
sprechen und zu handeln.

Mitarbeitende, zu betreuende Mädchen* 
und Jungen*, Angehörige, Leitungskräfte 
werden beteiligt und befragt. Sie gestalten 
wesentliche Konzepte (z. B. Schutzkonzep­
te, Regeln des Alltags etc.) mit. Partizipativ 
entwickelte Maßnahmen berücksichtigen 
die unterschiedlichen Perspektiven aller 
Beteiligten. Sie tragen zu mehr Akzeptanz 
und Erfolg bei der praktischen Umsetzung 
bei.

2   Orientiert an und übernommen aus: Unabhängiger Beauftragter für Fragen des sexuellen Kindes-
missbrauchs: Handbuch Schutzkonzepte sexueller Missbrauch Befragungen zum Umsetzungsstand 
der Empfehlungen des Runden Tisches „Sexueller Kindesmissbrauch“

 Bericht mit Praxisbeispielen zum Monitoring 2012 – 2013

Daran erkennen sie eine 
Kultur des Respekts2 

Kinder­Schutzkonzepte präventiv oder 
„vomKINDgedacht“ zu verstehen kann dazu 
beitragen, diese aus dem Blickwinkel der 
Förderung und Bildung zu denken und  
damit als konzeptionelle Grundlage und 
Querschnitt pädagogischer Arbeit wahrzu­
nehmen. Ein solchermaßen gedachtes Kin­
der­Schutzkonzept stünde für einen Kultur­
wechsel einer Einrichtung, hin zur Kultur 
des Respekts. Für eine Einrichtung, die sich 
verpflichtet hat, mit ihrer Kompetenz und 
Leidenschaft dazu beizutragen, dass Mäd­
chen* und Jungen* ein gewaltfreies Lernen 
und Miteinander in ihrem Leben erfahren.

Fachlichkeit 
(intern und extern)Partizipation

Interne Fachlichkeit braucht es z. B. zu Kin­
derrechten, Partizipation, Kindeswohlge­
fährdung, zu sexualisierter Gewalt, Täter* 
innenstrategien, zur Intervention und Prä­
vention von sexualisierter Gewalt. Externe 
Fachlichkeit umfasst die Unterstützung 
durch Supervisor*innen, Fachberater*innen, 
Fortbildner*innen, die interne Prozesse un­
terstützen und moderieren können.

Ein gewalt-

freies, respektvolles 

Lernen, Leben und 

Miteinander  

erfahren.

1  Aus dem Flyer der Bundestagung Kinderschutz vom KINDgedacht, der DGfPI  
 und der Kinderschutzstiftung Hänsel&Gretel, am 12.11.2021
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Dazu gehören:4

  transparente und offene Leitungsstruk­
tur/Entscheidungsstrukturen

   transparente und offene Kommunikati­
onskultur, Teamarbeit und Austausch, 
eine fehlerfreundliche Kultur und 
wertschätzende Haltung

  Partizipation, Einbindung der Mitarbei­
tenden und der betreuten Menschen in 
Gremien und Konzeptgruppen

  Prozessorientierte Haltung. Diese greift 
die Dynamiken der beteiligten „Gruppen“, 
Entwicklungen und Lernprozesse auf. 
Die Gestaltung steht im Vordergrund. 

  Regeln zum institutionellen Handeln bei 
einer Vermutung beim Fehlverhalten 
durch Mitarbeitende

  Benennung von Ansprechpersonen  
für Betroffene

  die Einrichtung von Beschwerde­
 verfahren
  Handlungsleitlinien zum Umgang mit 

sexualisierter Gewalt
  Schulungs­ und Präventionsangebote 

für die Mitarbeitenden und zu  
Betreuende

  Entwickeln fachlicher Standards/eines 
Präventionskonzeptes 

  die Thematisierung der Bedeutung des 
Kinderschutzes innerhalb der Einrich­
tung schon im Einstellungsgespräch 

  Vorlage eines erweiterten Führungs­
zeugnisses

  arbeitsvertragliche Regelungen, 
Verhaltens­ oder Ehrenkodizes /
Dienstvereinbarungen.

Interventionsmaßnahmen beinhalten einer­
seits Handlungsleitlinien zum Umgang mit 
sexualisierter Gewalt als auch konkrete Un­
terstützungsangebote für Mädchen* und 
Jungen*, denen sexualisierte Gewalt wider­
fahren ist.

Ethikrichtlinien sind Leitlinien für die päda­
gogische Arbeit mit den Mädchen* und 
Junge*n sowie für den Umgang der 
Mitarbeiter*innen untereinander. In den 
Ethikrichtlinien werden die Wertvorstellun­
gen und Denkhaltungen der Institution 
sichtbar. Sie ermöglichen es, sich gegen­
über Grenzverletzung und sexualisierter 
Gewalt zu positionieren. 

Verhaltensregeln definieren Normen zum 
institutionellen Handeln und fachlich an­
gemessenem Umgang mit Mädchen* und 
Jungen*.

Durch Präventionsmaßnahmen entsteht ein 
Bewusstsein für und Wissen zu grenzach­
tender Arbeit, zu Grenzverletzung und zu 
sexualisierter Gewalt. Präventionsmaßnah­
men tragen zum Erleben und Erfahren einer 
respektvollen Kultur bei. Das stärkt einen 
offenen, klaren Umgang miteinander, baut 
Ängste vor der Thematik der Grenzverlet­
zung ab und unterstützt Betroffene darin, 
sich anderen Menschen anzuvertrauen.

Ein Präventionskonzept im Sinne eines 
Kinder­Schutzkonzeptes gibt allen Beteilig­
ten Orientierung und Sicherheit im Umgang 
mit Mädchen* und Jungen*.

Präventive
Strukturen

Prävention und
Intervention

Ethikrichtlinien und
VerhaltensregelnRisikoanalyse

Eine Risikoanalyse ist der erste Schritt einer 
Institution / Organisation, die sich mit der 
Thematik „Schutz vor sexualisierter Gewalt“ 
systematisch auseinandersetzen möchte. 
Eine Risikoanalyse sorgt für Enttabuisie­
rung, Sensibilisierung und auch Begriffs­
schärfung bzgl. Grenzverletzung, sexuali­
sierter Gewalt und des Umgangs damit. 

Der Grundstein für ein in der Institution ge­
meinsam geteiltes Verständnis und eine 
gemeinsame Umgangs­ und Herangehens­
weise mit Grenzverletzung durch sexuali­
sierte Gewalt kann hiermit angelegt wer­
den. 

Eine Risikoanalyse ermöglicht es, Kriterien 
der Prävention und Intervention herauszu­
arbeiten, die als umzusetzende Maßnah­
men in der Institution zum Gewaltschutz 
durch eine zur grenzachtende Kultur beitra­
gen können.3 

3  Ebenda siehe Fußnote 1
4  Ebenda siehe Fußnote 1

Orientierung  

und Sicherheit  

für alle  

Beteiligten
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Finanzierung

Der Anteil der öffentlichen Hand an der Fi­
nanzierung umfasste wie in den Vorjahren 
mehr als drei Viertel unserer Einnahmen. 
Dies ist eine verlässliche Basis für unsere 
Arbeit. Eine zusätzliche Förderung des Lan­
des Hessen, die zum Ausgleich pandemie­
bedingter Mehrkosten und entgangener 
Einnahmen diente, aber erst Ende 2020 
eintraf, half uns vor allem zu Beginn des 
Jahres 2021, die anfangs weiterhin ausblei­
benden Einnahmen aus Fortbildungen zu 
überbrücken.

Die Eigenmittel beliefen sich auf 23,9 %. 
Das war ein bisschen mehr als im Vorjahr, 
bedingt durch wieder etwas stärker fließen­
de Einnahmen aus Fortbildungen, die, wenn 
auch mit reduzierter Teilnehmendenzahl, 
zumeist stattfinden konnten. 

Gleichzeitig brach unser Spendenaufkom­
men um 60 % ein. Das zeigt, wie unsicher 
Eigenmittel sind und wie sehr sie unkalku­
lierbaren Schwankungen unterliegen. Äu­
ßere Einflüsse können die Spendenbereit­
schaft erhöhen (wie erstaunlicherweise im 
Jahr 2020 trotz massiver Verunsicherung 
der Menschen durch die beginnende Co­
ronapandemie), aber auch unvorhersehbar 
und unerklärlich senken wie 2021. Die Zu­
weisung von Bußgeldern hilft uns sehr, ist 
jedoch leider ebenfalls nicht kalkulierbar. 

Tatkräftige  

Hilfs- und Spen-

denbereitschaft  

unterstützt die  

Arbeit für  

Betroffene.

Finanziell über die Runden kamen wir letzt­
lich auch durch eine Erbschaftsspende. 
Diese wurde uns schon 2020 angekün­
digt, es dauerte dann aber 1,5 Jahre bis 
alle Formalitäten erledigt waren und der 
Testamentsvollstrecker uns die dann noch 
verbleibende Summe überweisen konnte. 
Wir sind der Spenderin aus dem Rheingau­
Taunus­Kreis sehr dankbar, dass sie unsere 
Einrichtung bedacht hat. Sie konnte, als sie 
ihr Testament 14 Jahre vorher aufgesetzt 
hatte, nicht ahnen, dass die Erbschaft uns 
in einer schweren Krise so helfen wird.

Die Krisenjahre 2020 und 2021 haben allen 
deutlich vor Augen geführt, dass soziale Ar­
beit einer nachhaltigen Absicherung bedarf. 
Für Einrichtungen wie Fachberatungsstel­
len gegen sexualisierte Gewalt ist daher 
unbedingt eine 100­prozentige Finanzie­
rung durch die öffentliche Hand notwendig. 
Das Angebot muss immer und im Umfang 
angemessen zur Verfügung stehen. Denn 
Betroffene von sexualisierter Gewalt und 
sie unterstützende Personen haben ein 
Anrecht auf fachliche Beratung und Hilfe 
und auf einen gesicherten Zugang zu In­
formation und Unterstützung, und zwar zu 
jeder Zeit und unabhängig vom politischen 
(Welt­)Geschehen (siehe auch Kampagne 
der BKSF in den Jahren 2018 und 2019:  
www.bundeskoordinierung.de/de/topic/ 
54.kampagne-100-für-beratung.html).

https://www.bundeskoordinierung.de/de/topic/54.kampagne-100-für-beratung.html
https://www.bundeskoordinierung.de/de/topic/54.kampagne-100-für-beratung.html
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*   Die Eigenmittel umfassen Mitgliedsbeiträge der zahlreichen Fördermitglieder, Spenden  
und Bußgelder sowie Honorare (für Fortbildungen, Vorträge etc.) 

In Prozenten: die Finanzierung von Wildwasser Wiesbaden e. V.  
im Haushaltsjahr 2021

Kommunalisierte 
Landesmittel 

Stadt Wiesbaden

14,6 %Main­Taunus­Kreis 

3,2 %

Rheingau­Taunus­Kreis 

8,5 %

Kommunalisierte  
Landesmittel RTK 

5,7 %

Kommunalisierte   
Landesmittel MTK 

4,2 %

Projektförderung 

6,2 %

Stadt Wiesbaden

33,7 %

Eigenmittel* 

23,9 %

Dank für zahlreiche Hilfen  
in schwierigen Zeiten! 

Nach dem ersten „Corona­Jahr“ 2020 mit 
unerwartet großer Unterstützung von vie­
len Seiten brach das Spendenaufkommen 
um 60 % ein. Dennoch spendeten zahlrei­
che Unternehmen, Stiftungen und Vereine 
an uns. Und uns erreichten viele Privatspen­
den, manche Privatpersonen spendeten 

Das Jahr begann mit einer netten und ver­
gnüglichen Spendenübergabe. Susanne 
Simon, von Beruf Heilpraktikerin, ist in ihrer 
Freizeit begeisterte Schneiderin oder, wie 
wir finden, eher  eine Künstlerin, die mit Tex­
tilien ungewöhnliche Kleidung und andere 
Kunstwerke schafft.

Frau Simon hatte nach und nach mit viel 
Freude unzählige Kleidungsstücke für sich 
selbst gestaltet. Dann stellte sie fest, dass 
ihr Kleiderschrank aus allen Nähten platzte. 
Sie entschied sich, viele ihrer schönen Ein­
zelstücke zu verkaufen und bot sie Freun­
dinnen und anderen Frauen zum Erwerb an. 
Die Einnahmen aus dem Verkauf spendete 
sie voll und ganz an Wildwasser Wiesba­
den. Bei der Spendenübergabe hatten wir 
viel Spaß.

Wir freuten uns auch sehr darüber, dass 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 
Brita GmbH Geld sammelten und damit ein 
Zeichen gesetzt haben, sich gegen sexuali­
sierte Gewalt einzusetzen und unsere Ins­
titution zu unterstützen. 

übers Jahr verteilt immer wieder kleinere 
Summen, die sich zu beachtlichen Spenden 
akkumulierten. Vielen Dank allen, die auch 
im herausfordernden zweiten Krisenjahr an 
uns gedacht haben und uns mit einer Spen­
de unterstützt haben!

Nach einer Sachspende in Form von FFP2­
Masken im Jahr 2020 ließ uns die Firma 
Alton mit Geschäftsführer Maximilian 
Karagöz im Jahr 2021 wieder eine Spende 
zukommen, dieses Mal eine Geldspende, 
wieder verbunden mit einem Besuch in der 
Beratungsstelle und intensiven Gesprä­
chen. 

Christine Raupp (links) und Susanne Simon 
(rechts) mit einem der selbst geschneiderten 
Kleidungsstücke

Herr Karagöz bei der Spenden-
scheckübergabe an die  

Geschäftsführerin Christine Raupp

Praxis für Shiatsu & Naturheilkunde

susanne simon
heilpraktikerin
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Von der WIAP, der Wiesbadener Akademie 
für Psychotherapie GmbH, erhielten wir 
eine Spende, wie auch vom Wiesbadener 
Tennis- und Hockey-Club. 

Für die Präventionsfilme, die wir konzipiert 
und produziert haben (siehe S. 9), erhielten 
wir finanzielle Unterstützung von „Ihnen 
leuchtet ein Licht“. 

Wie jedes Jahr bekamen wir von der Amts­
leitung der Wiesbadener Stadtverordne-
tenversammlung wieder einen Scheck zur 
Würdigung unserer Arbeit.

Das Unternehmen Lang & Cie mit Sitz in 
Frankfurt unterstützte uns dankbarer Wei­
se zum wiederholten Mal mit einer beacht­
lichen Spendensumme.

Die R&V Allgemeine Versicherung bedach­
te uns auch im zweiten Coronajahr wieder 
mit einem hilfreichen Geldbetrag. 

Auch die WVV-Wiesbaden Holding GmbH 
gehört zu unseren treuen Spenderinnen, 
die uns im Jahr 2021 wieder unterstützte. 

Die Stiftung Gesundheitsstadt Wiesbaden 
und die kommunale Frauenbeauftragte 
Wiesbaden haben unser Filmprojekt um­
fänglich finanziert. Nur dadurch konnte die­
ses besondere Projekt realisiert werden, auf 
das wir sehr stolz sind. Die Filme kommen 
sehr häufig zum Einsatz und tragen damit 
zur Prävention bei.

Zwei Kirchen widmeten uns erneut ihre 
Kollekte: 
  die ev. Kirchengemeinde in Staffel
  die ev. Lukasgemeinde in Wiesbaden

Eine hilfreiche Spende hat uns eine Gönne­
rin aus dem Rheingau­Taunus­Kreis zuge­
dacht. Sie hatte vor vielen Jahren in ihrem 
Testament den Verein Wildwasser Wiesba­
den e. V. zum alleinigen Erben eingesetzt, 
ohne dass wir davon etwas wussten. So 
konnten wir uns zu Lebzeiten leider nicht 
bei ihr bedanken. Sie kann sich aber unse­
rer Dankbarkeit sicher sein. Wir waren sehr 
berührt von dieser besonderen Entschei­
dung.

Durch unsere Fördermitglieder erhalten 
wir Jahr für Jahr einen Beitrag zu unserer 
Finan zierung, auf den wir uns verlassen 
können und mit dem wir zusätzliche Pro­
jekte planen können. 

Es unterstützen uns immer wieder auch 
Privatpersonen mit Spenden. Viele spenden 
bereits seit Jahren regelmäßig oder immer 
wieder, wenn es eben geht, manche ein­
malig, andere mit einem monatlichen oder 
jährlichen Festbetrag. Wir sind allen sehr 
dankbar, dass Sie unsere Beratungsarbeit 
und unseren Einsatz gegen sexualisierte 
Gewalt an Kindern und Jugendlichen wich­
tig finden und durch ihre Spenden mög­
lich machen. Das ist eine finanzielle, aber 
vor allem in diesen Krisenzeiten auch eine 
emotionale Unterstützung, die uns bestärkt, 
weiter gegen sexualisierte Gewalt und für 
Betroffene zu arbeiten. 

Wir danken allen Firmen und 
Institutionen sehr für die groß-
artige Unterstützung, die uns 

unsere Arbeit im Pandemiejahr 
ermöglicht bzw. erleichtert hat. 

Einen ganz herzlichen Dank  allen unseren Spen-derinnen und  Spendern. 

Kommunale  Frauenbeauftragte
W i e s b a d e n
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Bereits seit 1987 erfassen wir uns bekannt 
werdende Fälle sexualisierter Gewalt sta­
tistisch. Da Betroffene selbst bestimmen 
können, was Gegenstand der Gespräche 
ist, erfragen wir weder explizit personen­
bezogene Daten noch Hintergrundinforma­
tionen zu den Taten. Wir erfassen jedoch 
sowohl in persönlichen wie auch telefoni­
schen Gesprächen die Informationen, die 
uns zur Verfügung gestellt werden.

Informationen, die wir erhalten, können An­
gaben umfassen zum Alter der Betroffenen, 
deren Beziehung zum Täter oder zur Tä­
terin, zur Dauer der sexualisierten Gewalt 
oder auch zum Alter, in dem Betroffenen die 
sexualisierte Gewalt widerfahren ist. Jede 
Meldung ist zwar ein „Fall“ in der Statis­
tik – hinter jeder Meldung stehen aber ein 
ratsuchender Mensch und das individuelle 
Schicksal einer oft tief verletzten Person. 

Inwieweit wir Unterstützung leisten kön­
nen, ist abhängig von den Bedarfen im 
Einzelfall. Das Spektrum reicht von einer 
einmaligen (womöglich nur telefonischen) 
Beratung bis hin zu einer Beratung und 
Begleitung, die Wochen, Monate manchmal 
sogar Jahre dauern kann.  

Neben dem Schwerpunkt unserer Arbeit, 
der Beratung derer, die als Kind, Jugendliche 
oder Erwachsene betroffen sind oder wa­
ren, und der Beratung von Vertrauensper­
sonen und Fachkräften, werden wir auch 
wegen anderer Themen kontaktiert. An­
rufende fragen unsere Expertise an, laden 
uns zu Informationsveranstaltungen ein 
oder möchten Präventionsveranstaltungen 
buchen. Weiterhin werden Informations­
materialen und Literatur zu sexualisierter 
Gewalt oder Materialien zu Fortbildungen 
nachgefragt.
 

Statistisch erfasste Meldungen  
zu sexualisierter Gewalt 2021 

Gesamtzahl der Meldungen zu sexualisierter Gewalt von 2014 bis 2021

469

2018

520 500
464

2019 2020 20212017

483

413

2016

448

2015

384

2014

207
245

219
241 240 255 258

292

Meldungen

davon beraten 

Hoher Bera-

tungsbedarf,  

gestiegene  

Meldezahlen.
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Verteilung nach Alter der von sexualisierter Gewalt Betroffenen  
zum Zeitpunkt der Meldung im Berichtsjahr 2021

2021 ist die Gesamtzahl der Meldungen im 
Vergleich zum Vorjahr um 8 % gestiegen 
und erreicht damit fast wieder das Niveau 
von vor Corona. Diese Tatsache spiegelt 
sich auch in unseren Meldungen wieder. 
Der Anstieg bezieht sich auffälligerweise 
ausschließlich auf die Gruppe der Grund­
schulkinder und Jugendlichen (7 bis 18 Jah­
re). Die Meldungen zu kleinen Kindern (0 
bis 6 Jahre) waren fast identisch mit 2020  
(84 versus 89), ebenso die Meldungen zu 
betroffenen Frauen (219 gegenüber 211). 

Bei den Meldungen bezüglich der Gruppe 
der 7 bis 18­Jährigen gab es eine Steige­
rung um 16 % Prozent (190 versus 164 Mel­
dungen). Es ist anzunehmen, dass Kinder 
und Jugendliche dieser Altersgruppe wie­

Alter 0–3 4–6 7–10 11–14 15–18 19–27 >27 Gesamt

Mädchen Frauen

Betroffene
8 41 39 51 77 219

77 132 211

Divers

Betroffene 1 1

Jungen Männer

Betroffene
8 27 7 11 4 59

2 8 10

Gesamt 16 68 46 62 82 79 140 500

2021 84 190 219 500

2020 89 164 211 464

der mehr Chancen hatten, sich Hilfe zu ho­
len, nachdem Schulunterricht und andere 
Aktivitäten (z. B. Sport) wieder in Präsenz 
stattfanden und damit Lehrer*innen und 
Schulsozialarbeiter*innen für die Kinder und 
Jugendlichen wieder erreichbar waren.

Auch ein Teil unserer Schulpräventions­
veranstaltungen, bei denen sich Betroffe­
ne direkt an uns wenden können, konnten 
wieder stattfinden. 

54 Meldungen bezogen sich auf Ein wan­
der*innen und ihre Nachkommen. Das wa­
ren erstaunliche 60 % mehr als im Vorjahr. 
Insgesamt stammten sie aus 27 verschie­
denen Nationen. Wir sind froh, wenn es uns 
gelingt, auch betroffene Einwander*innen 

 
 

zu erreichen. Wir bemühen uns um ein in­
terkulturelles Verständnis mit Blick auf spe­
zifische kulturelle Hintergründe und/oder 
besondere Lebenserfahrungen und bei Be­
darf auch um Sprachmittlerinnen.

Zehn Meldungen bezogen sich auf Mäd­
chen, Jungen und Frauen, die ihrer Natio­
nalität nach aus (Bürger­)Kriegsgebieten 
stammten. Beratungen mit Mädchen und 
Frauen aus anderen Kulturen/Weltregionen 
und mit teils dramatischen Kriegs­/Fluchter­
fahrungen sind oft zeitaufwändiger und wir 
sind teilweise auf Dolmetscherinnen ange­
wiesen, die natürlich auch zu finanzieren 
sind. Nur so lässt sich eine angemessene 
Beratung zu im Heimatland, auf der Flucht 
oder in Deutschland widerfahrener sexuali­
sierter Gewalt sicherstellen.  

Die Beratung bei Wildwasser Wiesbaden 
e. V. steht auch Mädchen und Frauen offen, 
die körperlich oder geistig beeinträchtigt 
sind. Die Beratungsstelle ist barrierearm 
(Lift, Rampe, behindertengerechte Toilet­
te), so dass sie selbst für Klientinnen mit 
mittelgroßen Elektrorollstühlen zugänglich 
ist. Darüber hinaus beraten wir Klientinnen 
auch in leichter Sprache. 

2021 gab es zehn Meldungen zu Betroffe­
nen mit Beeinträchtigungen. Davon kamen 
zur persönlichen Beratung vier Betroffene 
mit körperlichen und drei mit intellektuellen 
Beeinträchtigungen. In einem Fall wurde 
eine Mutter beraten. Im Fall eines Kindes 
mit Beeinträchtigungen kam es zu einer 
Helfer*innenkonferenz, bei einem Fall han­
delte es sich um eine Weitermeldung im 
Gespräch.

Kinder und 

Jugendliche  

erreichten wieder 

vermehrt das  

Hilfesystem.
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insgesamt

500 Meldungen
(davon 64 Personen, die 2020 und 3 weitere,  
die in früheren Jahren schon einmal Rat bei 
Wildwasser Wiesbaden e. V. gesucht hatten)

persönliche Beratung* 292 Fällen (es wurden 317 Personen beraten) 

  davon mit Prozessbegleitung 1 Fall
  davon mit Konfrontationsgespräch 3 Fälle
  davon mit Helfer*innenkonferenz 13 Fälle

Helfer*innenkonferenz  ohne
Beratung Beteiligter

9 Fälle
(11 Termine)

Konfrontationsgespräch ohne  
Beratung Beteiligter

1 Fall

Begleitung bei 
Aufarbeitungskommission

7 Fälle

nur telefonische Beratung 111 Fälle

nur E­Mail / schriftlich 3 Fälle

Weitere Betroffene im Fall ** 77 Fälle

Form der Beratung 

*  Gezählt werden ausschließlich Personen, die selbst Beratungsgespräche wahrnahmen (also z. B.  
erst die Schulsozialarbeiterin und später die betroffene Schülerin). Begleitpersonen von Betroffenen 
werden nicht gezählt und bei der Beratung von ganzen Teams wird nur eine Person gezählt.

**  Eine Person kommt wegen einer betroffenen Person zur Beratung und benennt dabei weitere  
Betroffene, z. B.: Der Großvater hat noch zwei weitere Enkel missbraucht. 

Zur persönlichen Beratung zählten auch  
Videoberatung und über den Erstkontakt  
hinausgehende Telefonberatung. Obwohl 
die Anzahl der Meldungen „nur“ um 8 % ge­
stiegen war, kamen deutlich mehr Ratsu­
chende zur persönlichen Beratung (317 Per­
sonen gegenüber 280 im Vorjahr), es hatten 
also mehr Meldende einen über ein Telefonat  
hinausgehenden Beratungsbedarf. 

Die für fallbezogene Arbeit eingesetzte Ar­
beitszeit stieg um 18 %, da es mehr Ratsu­
chende gab und da viele Betroffene pan­
demiebedingt weiterhin einen erhöhten 
Beratungsbedarf hatten. Diese Mehrarbeit 
war nur zu bewältigen, weil unsere 2019 
neu eingestellte Mitarbeiterin das Team 
sehr zuverlässig und kompetent verstärkt.

Um sich zu öffnen und sich anzuvertrauen, 
braucht man gerade als Ratsuchende aus­
gesprochenen Mut und manchmal mehrere  
Anläufe. Trotz dieser Hürden nahm der 
über wiegende Teil der Ratsuchenden die 
Möglichkeit für ein Beratungsgespräch 
auch wahr. 44 Betroffene, Angehörige oder 
Fachkräfte erschienen nach einer ersten  
telefonischen Beratung trotz Terminver­
einbarung nicht zum Beratungsgespräch 
(8,8 %) (daher gezählt bei „telefonische Be­
ratung“). Das waren deutlich mehr als im 
Vorjahr (2020: 6,5 %). 

In 23 Fällen haben wir mit zwei oder drei 
Parteien gearbeitet, z. B. wurde erst die 
Fachkraft beraten, dann das betroffene 
Mädchen und dann kam auch noch deren 
Mutter zur Beratung (insgesamt 25 zu­
sätzliche beratene Personen). 

Durch die Entscheidung des Wiesbadener 
Jugendamtes, standardmäßig bei jeder 
Helfer*innenkonferenz zu einer vermuteten 
Kindeswohlgefährdung durch sexualisierte 
Gewalt eine Expertin von Wildwasser Wies­
baden dazu zu ziehen, ist uns ein weiteres, 
aber sinnvolles und wichtiges Arbeitsge­
biet erwachsen. Es fanden 2021 in 22 Fäl­
len 36 Helfer*innenkonferenzen statt. Das 
war ein Zuwachs von über 50 % (2020:  
22 Helfer*innenkonferenzen).

Auch bei Konfrontationsgesprächen des 
Jugendamtes mit Erziehungsberechtigten, 
bei denen diese über die Tatsache infor­
miert werden, dass ihr Kind von sexuali­
sierter Gewalt betroffen ist, gibt es ein 
standardisiertes Verfahren im Jugendamt. 
Auch hierfür stehen Mitarbeiterinnen von 
Wildwasser Wiesbaden e. V. zur Verfügung, 
um das Gespräch zu moderieren und / oder 
die Begleitung der Mutter zu übernehmen. 
Vermutlich pandemiebedingt kam es nur in 
vier Fällen zu unserer Beteiligung an einem 
solchen Gespräch, das zwingend in Präsenz 
erfolgen muss.

Auch bei der Arbeit der Aufarbeitungskom­
mission haben unsere Beraterinnen wieder 
mitgewirkt. 2021 wurden 7 mehrstündige 
Termine zur Anhörung betroffener Frauen 
oder anderer Zeuginnen begleitet.
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2021 stammten 82 % der Meldungen aus 
den Regionen, für die wir zuständig sind. 
19 % der Anfragen kamen aus anderen Re­
gionen (2020 noch 21 %). In der Regel be­
kommen nur die Ratsuchenden aus der Re­
gion ein persönliches Beratungsangebot.

Beziehung der Melderinnen und Melder zu den Betroffenen  
von sexualisierter Gewalt im Jahr 2021 (N = 500 Meldungen)

Der Prozentsatz der Selbstmelderinnen 
blieb gleich (2021 wie 2020: 34 %). Es gab 
prozentual aber eine leichte Verschiebung 
weg von den Fachpersonen (2020: 32 %, 
2021: 20 %) hin zum privatem Umfeld (2020: 
33 %, 2021: 36 %). In absoluten Zahlen be­
deutete das dennoch im Bereich Kinderta­
gesstätten und Schulen eine Steigerung 
um 40 % (von 36 Meldungen 2020 auf 61 
Meldungen 2021). 

Selbstmelderinnen Privates Umfeld Fachpersonen 

*  Aufgrund der mathematisch korrekten Rundung 
der Nachkommastellen kann die Gesamtprozent-
zahl  in den Graphiken von 100 % abweichen.

**  Aufgrund unserer steten Öffentlichkeitsarbeit 
wenden sich z. T. auch Ratsuchende an uns, die 
nicht aus unserem Zuständigkeitsbereich kom-
men. Diesen helfen wir, Hilfe vor Ort zu finden.

Kindertagesstätten

4 %

Schulen inkl.  
Schulsozialarbeit 

8 %

Jugendamt

5 %

Verwandte  
& Bekannte 

13 %

Väter 

2 %
Mütter 

21 %

sonstige  
Fachkräfte

12 %

Selbstmelderinnen

34 %

Lokale Verteilung der Meldungen 2021*

Zuständigkeitsbereich 
(mit Angebot persönlicher Beratung)

Wiesbaden

Rheingau-Taunus-Kreis

Main-Taunus-Kreis

regional 
82 %

57 %283

16 %79

9 %44

außerhalb des Zuständigkeitsbereiches 
(in der Regel nur telefonische Erstberatung)**

anderes Hessen

Rheinland-Pfalz

andere Bundesländer,  
Ausland, anonym

über- 
regional 

19 %

25 5 %

30 6 %

39 8 %
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Darüber hinaus beraten wir Fachkräfte und 
Bezugspersonen, die betroffene Mädchen 
und Jungen, Jugendliche oder Erwachse­
ne begleiten und unterstützen und dazu 
spezielle Fragen haben. Außerdem beraten 
wir Bezugspersonen und Fachkräfte, die 
befürchten oder vermuten, dass ein ihnen 
anvertrautes Kind von sexualisierter Ge­
walt betroffen ist (Vermutungsabklärung, 
Beratung als „Insoweit erfahrene Fachkraft“ 
nach §8a und §8b SGB VIII sowie §4 KKG).

Wer wurde im Jahr 2021 persönlich beraten? 
(N = 317 Personen in 292 Fällen) 

Verschiedene Personengruppen nutzen un­
ser Beratungsangebot. Die größte Gruppe 
ist naheliegender Weise die der Betroffe­
nen selbst. Es melden sich Jugendliche, die 
noch von sexualisierter Gewalt betroffen 
sind oder diese vor kurzem erlitten haben. 
Zudem Frauen jeden Alters, die über die ih­
nen während ihrer Kindheit oder Jugend wi­
derfahrene sexualisierte Gewalt sprechen 
möchten und sich wünschen, diese aufzu­
arbeiten. Schließlich Frauen, die im Erwach­
senenalter von sexueller Gewalt betroffen 
waren oder sind.

In diesem Jahr waren mit 57 % deutlich mehr 
als die Hälfte (2020: 51 %) der beratenen 
Personen betroffene Mädchen ab 11 Jahren 
(eine war noch jünger) und Frauen. 28 % der 
Ratsuchenden stammten aus dem privaten 
Umfeld der Betroffenen (Mütter, Väter und 
andere Personen). Fachkräfte nahmen nur 
15 % der Beratungen in Anspruch. In ab­
soluten Zahlen waren das aber genau so  
viele wie im Vorjahr: 2021: 55, 2020: 56). 

Wie in den Vorjahren erfolgte etwas über 
ein Drittel der Anrufe (34 %) von Betroffe­
nen selbst („Selbstmelderinnen“ – Grafik S. 
35). Hingegen wurden in mehr als der Hälf­
te der Fälle (57 %) Betroffene beraten. Darin 
zeigt sich, wie wichtig und hilfreich es ist, 
dass Personen, die Betroffene unterstützen, 
den Erstkontakt herstellen. In vielen Fällen 
können sie den Betroffenen „Brücken bau­
en“, sodass diese (auch) selbst zur Beratung 
kommen.

Wartezeit*

*   Fortführungen von Beratungen aus dem Vorjahr wurden nicht berücksichtigt.
** Meist während der offenen Sprechzeit (fand 2021 nicht statt) oder während  
 der Schulpräventionsveranstaltungen

Betroffene 19 – 27 J.

15 %

Betroffene > 27 J.

23 %

Betroffene 11 – 14 J. 

5 %
Betroffene 7 – 10 J.

1 %

Betroffene 15 – 18 J.

12 %

Personen aus
dem privaten 

Umfeld

4 %

Eltern  / Väter

4 %

Fachkräfte

15 %

Mütter

20 %

mehr als 4 Wochen

7 %

bis zu einer Woche

28 %

bis zu 2 Wochen

31 %

am gleichen Tag**

10 %
1 Tag

 3 %

bis zu 4 Wochen

21 %
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Beratungsinhalte 2021 (Hauptthemen der Beratung)

*  keine Rechtsberatung (Sorgerecht, Umgangsrecht, Strafrecht, OEG etc.)
**  Sonstige Themen waren u. a. Interesse an der Frauengesprächsgruppe,  

Fragen zu Therapie und Kliniken, Schutzkonzeptberatung

Wie immer ist neben der allgemeinen Bera­
tung Betroffener und deren spezieller An­
liegen (zusammen 61 %) ein Hauptarbeits­
bereich die sehr anspruchsvolle und oft 
zeitaufwändige Beratung zur Abklärung 

Erstberatung bei Wildwasser Wiesbaden 
e. V. ist in sehr vielen Fällen Kriseninterven­
tion. Meist stehen Ratsuchende unter gro­
ßem Druck. Entsprechend kurzfristig möch­
ten sie beraten werden. Die Gründe hierfür 
sind vielfältig: Betroffene melden sich, weil 
sexualisierte Gewalt plötzlich erinnert wird 
oder sie endlich den Mut gefunden haben, 
sich Hilfe zu holen. Angehörige rufen an aus 
der Sorge heraus, ihrem Kind könnte etwas 
angetan worden sein. Und Fachkräfte tre­
ten telefonisch in Kontakt mit uns, wenn sie 
eine Kindeswohlgefährdung durch sexua­
lisierte Gewalt vermuten oder weil sie ein 
betroffenes Kind unterstützen wollen.

Im Jahr 2021 fanden 41 % der Erstbera­
tungen innerhalb der ersten Woche statt 
(2020: 53 %). Weitere 31 % der Erstberatun­
gen konnten innerhalb von maximal zwei 
Wochen angeboten werden. Die Vergabe 
von Terminen innerhalb von 4 Wochen stieg 
von 10 % auf 21 %. Die steigenden Melde­
zahlen und Beratungsbedarfe führten dazu, 
dass manchmal nicht mehr sehr zeitnah ein 
Termin vergeben werden konnte.

Dennoch lagen fast drei Viertel der Termine 
in einem Zeitraum von maximal zwei Wo­
chen (72 %). Die Möglichkeit, sehr kurzfris­
tig einen Gesprächstermin zu bekommen, ist 
ein bedeutendes Qualitätsmerkmal unserer 
Arbeit. Wir halten die zeitnahe Beratung 
in Krisensituationen für äußerst wichtig. 
Schließlich geht es um das Wohl der Rat­
suchenden, denn fast jede Person, die sich 
neu bei uns meldet, befindet sich gerade in 
irgendeiner Form von Krise, seien es Betrof­
fene oder auch andere private oder beruf­
liche Vertrauenspersonen. 

Bei den sehr langen Wartezeiten (7 % War­
tezeit von bis mehr als 4 Wochen) handelte 
es sich oft um Institutionen, die mit meh­
reren Mitarbeitenden gleichzeitig zur Be­
ratung kommen wollten. Termine mit einer 
Vielzahl an teilnehmenden Fachkräften be­
dürfen eines größeren Vorlaufs bei der Ko­
ordination. Ein weiterer Grund für vermeint­
lich lange Wartezeiten ist die Tatsache, dass 
manchmal Ratsuchende nach einem ersten 
Telefongespräch erst keine persönliche Be­
ratung möchten, sich dann ein paar Wochen 
später aber melden und doch den Mut auf­
bringen, persönlich zu kommen. Nur dann 
liegen zwischen Erstmeldung und erstem 
persönlichen Gespräch auch mal mehrere 
Wochen oder Monate, was völlig in Ordnung 
ist, da es immer um die Bedürfnisse der Rat­
suchenden geht.

Sexuelle Übergriffe unter Kindern 

4 %

Beratung für  
Mutter / Eltern 

5 %

Umgang mit Täter*in /  
Täter*in in Institution 

2 %

Sonstige Themen** 

4 %

Aufarbeitungs­ 
kommission** 

6 %

Abklärung einer Vermutung /  
IsEF­Beratung

15 %

Beratung zum Umgang  
mit Betroffenen 

9 %

Begleitung in rechtlichen  
Verfahren* 

3 %

Beratung  
Betroffener

52 %

der Vermutung einer Kindeswohlgefähr­
dung (15 %). Dies ist ein wesentliches Tätig­
keitsfeld in spezialisierten Fachberatungs­
stellen gegen sexualisierte Gewalt.
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Kindheit & 
Erwachsenenalter

1 %

Kindheit & 
Jugend

10 %

Jugend & 
Erwachsenenalter

1 %

Kindheit, Jugend & 
Erwachsenenalter

4 %

Kindheit

45 %

Jugend

23 %

Erwachsenen­
alter

16 %

Wenn uns Betroffene oder andere Rat­
suchende mitteilen, wann im Leben einer 
betroffenen Person sexualisierte Gewalt 
gegen sie verübt worden ist, dann erfassen 
wir das. In 411 Fällen bekamen wir darüber 
Informationen. Es ist uns bewusst, dass die 
Angaben nur wiedergeben, was mindes­

Zeitpunkt und Dauer der sexualisierten Gewalt 

tens passiert ist. Es kommt häufig vor, dass 
Klientinnen erst mal nur von einer bestimm­
ten Gewalterfahrung berichten, der Mut, 
das „Schlimmere“ zu erzählen, aber erst im 
Laufe der Beratung entsteht oder dass Er­
innerungen an traumatisierende Ereignisse 
gar nicht oder erst nach Jahren kommen.

In 14 % der Meldungen handelte es sich, 
soweit uns das mitgeteilt wurde bzw. die 
Betroffenen sich erinnern konnten, um ein­
malige sexualisierte Gewalt, in den anderen 
86 % waren die Kinder, Jugendlichen oder 
auch Erwachsenen mehrmals und damit 
über längere Zeiträume von sexualisierter 
Gewalt betroffen.

Insgesamt wurde bei 84 % der Meldungen 
sexualisierte Gewalt in Kindheit und/oder 
Jugend benannt.45 % der Betroffenen wi­
derfuhr die sexualisierte Gewalt „nur“ in 
der Kindheit (bis 12 Jahre), 23 % wohl „nur“ 
im Jugendlichenalter und bei weiteren 10 % 
der Betroffenen zog sich die sexualisierte 
Gewalt durch Kindheit und Jugend. 

Bei 16 % der Meldungen handelte es sich um 
sexualisierte Gewalt gegen eine erwachse­
ne Person, d. h. um mindestens 18 Jahre alte 
Frauen (und einen Mann). Weitere 6 % der 
Erwachsenen hatten sexualisierte Gewalt 
bereits in der Kindheit (1 %) oder der Jugend 
(1 %) oder gar in Kindheit und Jugend und 
Erwachsenenalter (4 %) erlitten, d. h. die Ge­
walt fand über Jahre statt, manchmal fast 
das ganze Leben.

Es ist naheliegend, dass die Bewältigung 
der widerfahrenen sexualisierten Gewalt 
umso mehr der Auseinandersetzung  und 
Kraft bedarf, je früher sie begann und je 
mehr Zeit der Kindheit und Jugend davon 
überschattet war.

Auch 2021 war das Interesse an Schulungs­ 
und Fortbildungsveranstaltungen wieder 
hoch, es konnten aber wieder nicht alle Ver­
anstaltungen tatsächlich stattfinden. 2021 
konnten wir mit unserem Fortbildungspro­
gramm von 25 geplanten Seminartagen 19 
durchführen, wenn auch, wie schon 2020, 
pandemiebedingt mit reduzierter Teilneh­
mendenzahl. Vier von den 19 Seminaren 
wurden digital angeboten. Wir erreichten 
so 171 Fachkräfte, das waren 15 % mehr als 
2020 (149).

Durch 27 weitere Fortbildungsveranstal­
tungen (Inhouse­Schulungen für einzelne 
Träger und Fortbildungen für das Hessi­

Prävention sexualisierter Gewalt durch Fortbildungen  
und Präventionsveranstaltungen

sche Ministerium für Soziales und Integra­
tion) sowie Präventionsveranstaltungen an 
einer einzigen Schule erreichten wir 2021 
immerhin wieder 337 Fachkräfte (2020: 
245). Darüber hinaus konnten durch die 
Präventionsveranstaltungen an dieser 
Schule, Elternabende und Selbstbehaup­
tungskurse 53 Laien (meist Eltern) und 96 
Kinder und Jugendliche informiert und ge­
stärkt werden.

Damit haben wir 2021 insgesamt immerhin 
wieder 518 Fachkräfte geschult, das war  
ein Drittel mehr als im Vorjahr (394), aber 
immer noch weit entfernt vom Vorpande­
mieniveau (2019: 1193). 
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Fortgebildete Fachkräfte

Die geringen Fortbildungsmöglichkeiten 
sind nicht nur bezüglich unserer dadurch 
stark reduzierten Einnahmen fatal, sondern 
auch im Hinblick darauf, dass wir es für aus­
gesprochen wichtig halten, interessierte 
Fachleute zeitnah und fundiert zu schulen. 

Wir wollen dazu beitragen, dass Kinder und 
Jugendliche überall dort, wo sie sich auf­
halten, kompetente, achtsame Vertrauens­
personen vorfinden. Wir hoffen, dass wir 
unserem Auftrag und Anspruch nach der 
Pandemie wieder gerecht werden können.

Presseartikel

2018 2019 2020 20212017201620152014

590

697

903 889
959

1193

394

518

Wiesbadener Kurier, 
19.2.2021
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Wiesbadener Kurier, 
5.3.2021

Wiesbadener Kurier, 6.7.2021
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FAZ, 5.8.2021

Wiesbadener Kurier, 
8.8.2021
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Website port01.com
Pressebericht über TB 2020

Wiesbadener Kurier, 5.11.2021
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Wiesbadener Kurier, 
24.9.2021

Wiesbadener Kurier, 10.7.2021
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Fördermitgliedschaft

Ja, ich möchte Fördermitglied von 
Wildwasser Wiesbaden e. V. werden.

Ich zahle ab                            einen Mitgliedsbeitrag von jährlich

 60 €         90 €         120 €                       €

in Beträgen von                €     monatlich     vierteljährlich     halbjährlich     jährlich

SEPA-Lastschriftmandat
Ich ermächtige (Wir ermächtigen) Wildwasser Wiesbaden, wiederkehrende Zahlungen 
(siehe oben) von meinem (unserem) unten genannten Konto mittels SEPA­Lastschrift 
einzuziehen. Zugleich weise ich mein (weisen wir unser) Kreditinstitut an, die von  
Wildwasser Wiesbaden von meinem (unserem) Konto eingezogenen Lastschriften  
zu begleichen.

Hinweis: Ich kann (Wir können) innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem (unserem) Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Gläubiger­Identifikationsnummer von Wildwasser Wiesbaden: DE19ZZZ00000511011
Mandatsreferenz:                                               (wird von Wildwasser Wiesbaden erstellt)

Bitte ziehen Sie meinen (unseren) Fördermitgliedsbeitrag bis auf Widerruf  
von meinem (unserem) Konto ab:

IBAN Kreditinstitut

BIC Ort / Datum

  Unterschrift für die Einzugsermächtigung

Wiesbadener Volksbank
IBAN: DE88 5109 0000 0014 8597 05
BIC: WIBADE5W

Vor­ und Zuname

Straße PLZ / Ort 

E­Mail (freiwillig)  Ort / Datum

  Unterschrift für die Fördermitgliedschaft

Wildwasser Wiesbaden
Dostojewskistraße 10
65187 Wiesbaden

Zahlungs-
empfänger: 

Bitte füllen Sie diesen Teil nur aus, falls Sie einen Lastschrifteinzug durch uns wünschen.

✂

Kindergarten Sonnenhang mit 
Jonas Krumme, Naspa-Berater

Weil’s um mehr als Geld geht. 
Wir fördern ein vertrauensvolles 
Miteinander – wie der Kindergarten 
Sonnenhang in Wiesbaden.
Wofür wir uns außerdem starkmachen:
naspa.de/miteinander

Ihr Vertrauen. Unser Antrieb.

Miteinander

URL:http://s.de/1ecn

Anzeige
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Brömer & Sohn GmbH
Bauunternehmen

Tel.: 0611 / 989 35 0
Fax: 0611 / 84 00 99

Alte Schmelze 13
65201 Wiesbaden

info@broemer.de
www.broemer.de

www.broemer.de

 � Hoch-, Tief- und Stahlbetonbau

 � Sanierungen

 � Schlüsselfertigbau

Bauen mit Leidenschaft 
und Sachverstand.
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Wildwasser Wiesbaden e. V.
Verein gegen sexuelle Gewalt
Fachberatungsstelle für Mädchen und Frauen
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Telefon 06 11 . 80 86 19  /  Telefax 06 11 . 84 63 40

info@wildwasser­wiesbaden.de
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